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Amtlicher Teil .
Line „NiGtigstellung "

in der Süddeutschen Leitung .
* * Rach einer Notiz in Nr . 228 der süddeutschen Zeitung "

vom 29. September 1921 soll Staatspräsident Trunk im
Landtag anläßlich der politischen Debatte über die Interpella¬
tion der deutschnationalen Fraktion erklärt haben, der Ver¬
treter der^ „Süddeutschen Zeitung " habe bei den Verhandlun¬
gen vor dem BeschwerdeauSschußin Berlin zugegeben, daß dag
Verbot der »Süddeutschen Zeitung " gerechtfertigt gewesen sei.

Demgegenüber verweisen wir auf den in Rr . 228 der
«Karlsruher Zeitung " veröffentlichten Wortlaut de« amtlichen
stenographischenProtokolls . Darnach hat StaaSpräsident Truni
»»örtlich ausgesührt :

»Mit Bezug auf die Frage , ob die Reichsverordnung vom
LS. August 1921 als rechtsgültig anzusehen sei, darf ich auch
verweisen auf Auslastungen des Herrn Rechtsanwalts Dr .
Schott in Stuttgart des Vertreters der »Süddeutschen Zei¬
tung " vor dem Ausschuß der Reichsverordnung und zwar auf
Auslassungen von ihm in der »Süddeutschen Zeitung ". Sr
selbst stellt fest, daß an der RechtSgültigkeit der Verordnung
nicht zu zweifeln wäre ."

Diese Auslastungen des Staatspräsidenten gründen sich auf
den Artikel des Rechtsanwalts Dr . Schott in Nr . 207 der
»Süddeutschen Zeitung " vom 11. S V tember 1921 über die
Verordnung des Reichspräsidenten, in Dem eS heißt :

»DaS Verbot ist rein formal betrachtet, rechtlich nicht zu be¬
anstanden . Der Artikel 48 verleiht dem Reichspräsident da»
Recht, wenn die öffentliche Ruhe und Ordnung erheblich ge-
stört oder gefährdet ist, die erforderlichen Maßnahmen zu tref -
fen und die Grundrechte der Verfassung, insbesondere die
Pressefreiheit außer Kraft zu setzen .

"
Wir stellen demgemäß fest , daß die „Richtigstellung" der

»Süddeutschen Zeitung " den Tatsachen nicht entspricht und von
einem „Irrtum " des Staatspräsidenten nicht die Rede sein
kann.

Das Lxplosionsunglück in Gppau .
** Die badische Regierung hat unterm 26. September einen

Aufruf zur Hilfeleistung für Oppau erlassen. Im Anschluß
daran ist zugleich die erforderliche Organisation zur Ermitt¬
lung und Behebung der auf badischem Boden entstandenen
Schäden geschaffen worden. Der Landeskommissär von Mann¬
heim, Geh. Oberregierungsrat Hepting , wurde zum Staats¬
kommissar für "die Regulierung der durch das Oppauer Explo¬
sionsunglück verursachten Sach- und Personenschäden ernannt .
Er wird sich zur Lösung seiner Aufgaben einen Beirat be¬
stellen.

Errichtung des Finanzamts Mannheim .
** Nach Mitteilung des Präsidenten des Landesfinanzamts

wird am 1. Oktober 1921 der Steuerkommissärdienst Mann¬
heim aufgehoben und mit dem Finanzamt bereinigt . DaS
Finanzamt wird dadurch als Finanzamt im Sinne des tz 9
Abs . 2 der Reichsabgabenordnung errichtet. Sein Geschäfts-
bezirk umfaßt den Amtsbezirk Mannheim mit Ausnahme der
Orte Ladenburg , Neckarhausen und Schriesheim . DaS Finanz ,
amt übernimmt für seinen Geschäftsbezirk die Geschäfte des
bisherigen Finanzamts und die des StenerkommiffärdiensteS
Mannheim . Die Steueretnnehmerei Mannheim -Stadt wird
auf den oben genannten Zeitpunkt ebenfalls aufgehoben und
mit dem Finanzamt bereinigt . Das Finanzamt bleibt bis auf
weiteres im Schloß untergebracht .

Ausgleich von Darten bei Anwendung
des Neichsnotopker - Eesetzes .

** Nach 8 16 Nr . 8 des Gesetzes über das Reichsnotopfer ist
am Vermögen von Abgabepflichtigen, die ein steuerbares Ver .
Mögen von nicht mehr als 160000 M . besitzen und keinen An,
fhruch aus Pension oder Hinterbliebenenfürsorge haben :

») im Alter von 46 bis 60 Jahren ein Viertel ,
d) im Alter von mehr als 60 Jahren ein Drittel

des steuerbaren Vermögens bis zu 50 000 M . abzuziehen .
Für das überschießende Vermögen bis zu weiteren 50 000 M.

ist zu a ) ein Fünftel und zu d) ein Viertel abzuziehen .
Zum Ausgleich von Härten , die sich aus der wörtlichen AuS-

legnng dieser Vorschrift in den Fällen ergeben können, wo eS
sich nur um geringfügige Ansprüche der bezeichneten Art
oder um Vermögen von wenig mehr als 150000 M .
handelt , hat der Reichsfinanzminister durch Verordnung vom
19 . August d . I . folgendes bestimmt :

1. Die Ermäßigungen des steuerbaren Vermögens nach § 15
Nr . 8 des Gesetzes über das Reichsnotopfer können , sofern die
Voraussetzungen dieser Vorschrift im übrigen vorliegen , auch
bann gewährt werden, wenn der Abgabepflichtige am 31. De¬
zember 1919 ein Recht auf Pension oder auf fortlaufende Be.
Süge aus Hinterbliebenenfürsorge hatte , vorausgesetzt, daß
ber Jahresbetrag der Bezüge tausend Mark nicht überstieg
und das steuerbare Vermögen zu mindestens vier Fünfteln
aus .Kapitalvermögen bestand. Wurden am 31 . Dezember 1919
nur einmalige oder vorübergehende Bezüge aus Hinterblie¬
benenfürsorge (Sterbequartal , Gnadenquartal und dergl . ) ge¬
währt , so ist die Lage nicht hiernach sondern nach dem JahreS -
betrag der ersten fortlaufenden Bezüge zu beurteilen .
. 2- Jst bei der Veranlagung eines Abgabepflichtigen, bei dem
im übrigen die Voraussetzungen des 8 15 Nr . 8 deS Gesetzes

über das Reichsnotopfer gegeben sind, der Abzug des 8 15
Rr . 8 deshalb ausgeschlossen , weil das steuerbar « Vermögen
mehr als 160 000 M . beträgt , so ist der Mehrbetrag der Ab¬
gabe, der sich durch die Überschreitung der Grenze von einhun¬
dertfünfzigtausend Mark ergibt, nur insoweit zu entrichten ,
als er aus der Hälfte des 150000 M . übersteigenden Teil - des
steuerbaren Vermögens bestritten werden kann.

Beispiel :
Mn verheirateter Pflichtiger von mehr al » SO Jahre «

ohne Kinder , der keinen Anspruch auf Pension oder Hinter -
bliebenenfürsorge hat , besitze ein steuerbares Vermögen
von — ""

Hiervon find äbzurechnen nach H 23 Abs. 1
des Gesetzes

Steuerpflichtiges Vermögen
Hieraus beträgt die Steuer
Wäre derselbe Pflichtige im Besitze eine¬

steuerbaren Vermögens von
so wären hiervon abzuziehen :

1. nach 8 15 Abs . 1 Nr . 8 des Gesetzes
L) 2 aus 50000 M . mit 16 666 M .
d) aus 50 000 M . mit 12500 M.

2. nach 8 28 Abs . 1 des Gesetzes 10000 M.
Steuerpflichtiges Vermögen
abgerundet

Hieraus beträgt die Steuer
Somit ergäbe sich für den Pflichtigen mit denk

um 10 000 M . größeren Vermögen ohne die
neue Verordnung ein Mehrbetrag der Abgabe
in Höhe von 18 500—12600 — 6000 M . Jetzt
aber ist von diesem Mehrbetrag nur der Teil
zu entrichten, der aus der Hälfte des einhun¬
dertfünfzigtausend Mark übersteigenden Teil »
des steuerbaren Vermögens , d. i . aus 10 000

^ 2 ^

bestritten werden kann, so daß im ganzen an -
statt 18 500 M . nur zu entrichten sind 12 500 -t-
5000 —
Die Ermäßigung nach 1 und 2 treten Er auf Antrag

ein . Der Antrag ist spätestens binnen drei Monaten natzr
endgültiger Feststellung des ReichsnotopferS zu stellen.

Erhöhung
der LisenbAkntsrike.

Am 24 . September 1921 fand im Gebäude der Eisenbahn -
Gei eraldirektion die 72 . Sitzung des Badischen Eisenbahnrates
mit folgender Tagesordnung statt : 1. Erhöhung der Personen¬
fahrpreise , 2. des Gepäcktarifs, 3. des Expreßguttarifs , 4. der
^

Eiseiibahnseitig wurde zu Beginn der Sitzung die Notwen -

Ligkeit der Tariferhöhungen zur Deckung des Mehraufwandes
der deutschen Reichsbahn in Höhe von 7 Milliarden Mark in¬
folge der neuerlichen Erhöhung der Löhne und Gehalter und
der weiteren Preissteigerung für Kohlen, für alle Betriebs -
und Werkstoffe sowie für Fahrzeuge und bei Bauherstellungen
eingehend begründet . Aus der Versammlung wurde geltend
gemacht, daß eine eingehende Nachprüfung der Notwendigkeit
der Erhöhungen mangels ausreichender Unterlage unmöglich
fei . Eine Stellungnahme sei daher außerordentlich schwer . In
den fortwährenden Tariferhöhungen könne nicht der richtige
Weg zur Ordnung des Reichshaushaltes erblickt werden , viel¬
mehr sollten sich die Ausgaben nach den Einnahmen richten.
Die Erhöhungen seien für Baden wegen der weiten Entfer -
nung von den Rohstoffquellen und den Hauptabsatzgebieten be-
sonders drückend . Die Schädigung des Wirtschaftslebens durch
die Tariferhöhungen werde unter Umständen größer sein als
der durch sie zu erzielende Nutzen . Andererseits wurde auch
von dem Eisenbahnrat allgemein die Notwendigkeit anerkannt ,
im Haushalt der Reichsbahn daS Gleichgewicht zwischen den
Einnahmen und Ausgaben herzustellen und aufrecht zu er -
halten . Nach längeren Marterungen faßt der Msenbahnrat
einstimmig folgende Entschließung:

»Der Badische Eisenbahnrat ist mangels ausreichender Un¬
terlagen , die ihm eine eingehende Nachprüfung deS Haushalt -

planeS ermöglichten, sowohl hinsichtlich der Notwendigket der
Beschaffung der angeforderten Summen als auch bezüglich der
Sicherheit, daß dieselben den erstrebten Zweck wirklich erreichen,
angesichts der Gefahr , daß die badische geographisch so ungün¬
stig gelegene Wirtschaft bei weiterer tariflicher Belastung
großenteils zum Erliegen kommt, angesichts der Tatsache, daß
seine frühere Entschließung eine so ungenügende Berücksichti¬
gung gefunden hat, außerstande, der geforderten 30prozentigen
Erhöhung zuzustimmen.

Sollte gleichwohl der Herr Reichsverkehrsminister zur Durch¬
führung der vorgeschlagenen Tariferhöhung schreiten, so bean¬
tragt der badische Eisenbahnrat Berücksichtigung folgender
Wünsche:

1. Weitgehende Staffelung der Gütertarife unter besonderer
Berücksichtigung der geographisch ungünstig gelegenen
Länder ;

2. Abstufungen der Personentarif -Erhöhungen nach der Lei-
stungsfähigkeit der Fahrgäste ;

8. Einführung beschleunigter Personenzüge und zuschlag-
freier Eilzüge mit allen Wagenklaffen;

4. Berücksichtigung seiner Entschließung vom 22. März hin¬
sichtlich rechtzeitiger Bekanntgabe aller geplanten Verän¬
derungen unter Mitteilung aller Einzelheiten und aus¬
reichender Unterlagen .

Die Erhöhung de» Personenfahrgeldes soll 80 v. H. be¬
tragen und am 1 . Dezember d. I . in Kraft treten . Der bi»,
herige Fahrpreis wird unter spitzer Berechnung um 30 v . H,
heraufgesetzt werden.

Die Schnellzugszuschläge werden künftig betragen füy
1—75 kn. 10 M . in 1 ./2 . Kl.; 5 M . in 3. Kr.

76 - 150 . 20 . . 10 . „
über 150 . 30 » , 15 » »

Bei den Zeitkarten sollen die vom 1. September ab gelte« -
den Sätze des RotstandstarifeS um 30 v. H . erhöht werden .

Beim Gepäcktarif sollen die Frachtsätze nicht mehr wie seit¬
her nach der mittleren , sondern nach der höchsten Entfernuu ,
(Endentfernung ) jeder Zone zum bisherigen Einheitssätze vo«
2,4 Pfg . für 10 Kilo und 1 Kilometer gebildet werden.

Der Expreßguttarif solle von 3L Pf . auf 4L Pf . für 10 Kilch
und 1 Kilometer erhöht werden.

Unter Aufrechterhaltung der grundsätzlich ablehnende«!
Stellung des Eisenbahnrates gemäß obenstehender Entschlie¬
ßung wurde für den Fall einer Tariferhöhung bei der Einzel -,
k erutung vorgebracht, der Verkehr auf Wochenkarte « solle von
einer Erhöhung freigelaffen, der allgemeine Berkehraber je nach
der Klaffe abgestuft werden, so daß die 4. Klaffe mit etwa
10 v . H ., die 3 . Klasse mit etwa 25 v. H . und die 1. und
2. Klasse mit etwa 40—50 v. H . herangezogen werde. Auch die
Erhöhung des Gepäcktarifŝ die in der 1. Zone 100 v. H . be¬
trage , wurde beanstandet, und e» wurde die Teilung de«
untersten Entfernungszonen in Halbzonen angeregt . Von de«
Eisenbahn -Generaldirektton wurde auf Grund von Berechnun¬
gen dargetan , daß die Reichsbahn die Preise der Wochenkarte»
seit 1914 gegenüber den allgemeinen Fahrkartenpreisen und
den Preisen der Privatbahnen und der Straßenbahnen der -
hältnismäßig niedrig gehalten habe. Eine Staffelung de«
Erhöhung nach Klaffen mit ungleich stärkerer Heranziehung
der oberen Klaffen werde die Maßnahme infolge Abwanderung
der Reisenden in die unteren Klaffen unwirksam machen.

Zu der Durchführung der Tariferhöhung im Güter , und
Lierverkehr bemerktedie Eisenbahn- Generaldirektion, daß we¬
gen der gebotenen Beschleunigung nur die Form des gleich ,
mäßigen Zuschlags von 30 v. H . auf alle Entfernungen , Tarif -
klaffen und Ausnahmetarife gewählt werden könne ; die Er¬
höhung solle am 1. November 8 . I . in Kraft treten . Es set
aber beabsichtigt, nach Einführung des gleichmäßigen Zu¬
schlags zu prüfen , inwieweit eine Änderung der Frachtsätze
für einzelne Tarifilaffen , Entfernungen oder Güter nach
ihrer wirtschaftlichen Belastunqsfähigkeit erforderlich sei . Im
gleichen Ausmaß wie die Frachten im Güter - und Tierverkehr
sollen auch sämtliche tarifmäßigen Müdest - und Sonderfracht¬
beträge sowie die Nebengebühren erhöht werden.

Von Seiten des Eisenbahnrates wurde die in der obigen
Entschließung gewünschte weitgehende Staffelung der Güter¬
tarife mit der Gefahr einer Abwanderung von Betrieben in
geographisch günstiger gelegene Orte begründet. Für Bade«
lägen die Verhältnisse insofern besonders ungünstig, als Bade«
Grenzland sei mit weiten Entfernungen zu den Verkehr»-
Mittelpunkten des Reiches ; durch die Abtrennung von Elsaß -
Lothringen habe Baden ein wichtiges Absatzgebiet verloren ,
weiter sei das linksrheinische Gebiet durch die Zwangsmaß¬
nahmen abgeschnitten, die Schweiz schließe sich schutzzollartig
ab und die früher gerne benutzte Rheinschiffahrt habe uner¬
träglich hohe Frachten.

Im einzelnen wünschten Vertreter der Landwirtschaft und
der Schwarzwälder Uhrenindustrie besondere Begünstigungen
für ihre Rohstoffe und Erzeugnisse und Ermäßigungen für die
Ausfuhr . Eisenbahnseitig wurde auf die allgemeine Zusage
verwiesen , daß nachgeprüft werden solle, inwieweit Tarifer¬
leichterungen zur Vermeidung besonderer Härten in Aussicht
zu nehmen seien. Bezüglich der gewünschten weiteren Staffe¬
lung der Gütertarife sei zu bemerken , daß gewisse Kreise wie
Binnenschiffahrt und Handel ein gegenteiliges Interesse hätten .

Von mehreren Seiten wurde die Notwendigkeit der baldige»
Einsetzung der verfassungsmäßigen Bezirksbeiräte und de»
Reichseisenbahnrates betont.

Politische Neuigkeiten.
Die Aufhebung der Sanktionen .

Der Oberste Rat der Alliierten hat durch den französischen
'Ministerpräsident dem deutschen Botschafter Dr . Mayer eine
Note folgenden Inhalts überreicht:

„Herr Botschafter ! Die alliierten Regierungen haben Kennt¬
nis genommen von der Erklärung , durch die die deutsche Ne¬
gierung die durch den Beschluß des Obersten Rates vom
13. August 1921 aufgestellten Bedingungen ausdrücklich an¬
genommen hat . Sie haben die Aufhebung der wirtschaftlichen
Sanktionen , die durch den Obersten Rat am 7 . März ver¬
hängt worden sind zum 30. September 1921 beschlossen. Wir
laden die deutsche Regierung ein, baldmöglichst ihre Delegier¬
ten zu bezeichnen , die zusammen mit den alliierten Sachver¬
ständigen die Bedingungen seststellen sollen, nach denen ent¬
sprechend den Bestimmungen des Beschlusses vom 13. August
1921 die Lizenzen geprüft und ausgestellt werden sollen. Im
Namen des Obersten Rates habe ich die Ehre, Eure Exzellenz

160000 M.

10000 M.
150 000 M.
18500 M .

160000 M .

89 160 R .
110834 M .
110000 M.

12500 M.

5 000 M .

17 500 M.



A-i. bitten . Vorstehendes zur «Kentnis der Regierung zu
bringen , gez. Briand ."

Won zuständiger amtlicher Berliner Stelle wird dazu fol¬
gende Erklärung abgegeben : Es ist bekannt , datz wir die
Rechtmäßigkeit der Sanktionen niemals anerkannt haben .
Mir haben nach Annahme und teilweiser Erfüllung des Lon»
doner Ultimatums auf eine bedingungslose Aufhebung der
Sanktionen gerechnet. Die alliierten Regierungen haben
nunmehr doch noch eine Bedingung an die Aufhebung geknüpft,
nämlich, ein ÜLerwachungsorgan wegen Diskriminationen
zur Ermittelung der Ein - und Ausfuhr im besetzten Gebiet .
Wir haben diesem Überwachungsausschutz zugestimmt . Nähere
Einzelheiten Wertzen demnächst bekanntgegeben.

über die Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen wird
aus Koblenz gemeldet : Die interalliierte Rheinlandskommis -
fion hat die in Verfolg der Londoner Beschlüsse erlassenen
Verordnungen im besetzten Gebiet mit Wirkung vom
60. September , abends 12 Uhr, unter Vorbehalten aufgehoben,
die im wesentlichen folgenden Inhalt haben : Unberührt bleibt
die Gültigkeit der in auf Grund der aufgehobenen Verord¬
nungen getätigten Akten erworbenen Rechte und übernom¬
menen Verbindlichkeiten. Die verhängten Strafen , die von
Len alliierten Stellen im besetzten Gebiet erteilten Ein - und
Ausfuhrbewilligungen bleiben gültig und ebenso die von
ihnen aufgestellte Freiliste für die Dauer von drei Monaten .
Ferner bleibt die Freiheit hes Verkehrs mit Postpaketen bis
-« 5 Kilogramm über die Westgrenze des besetzten Gebietes
für einen Monat bestehen. Für die Abrechnung der für den
Reparationsausschutz von der Rheinlandskommission und
ihren Organen vereinnahmten Zolleinkünste bleiben die zu¬
ständischen deutschen Behörden der Rheinlandskommission
unterstellt . Die bei der Durchführung der Sanktionen der
deutschen Verwaltung entstandenen Kosten fallen dem deut¬
schen Reiche zur Last. Die Suspension der deutschen Gesetze
und Verordnungen wird aufgehoben. Bis zum Inkrafttreten
des interalliierten Zollausschuffes setzt das Emser Ein - und
Nusfuhramt seine Tätigkeit fort soweit es sich um den Waren¬
verkehr über die Auslandsgrenzen des besetzten Gebietes
handelt .

Verbreiterung der Ikegierungskoaljtion .
* Die Beratungen über die Umbildung des Reichskabinetts

im Sinne einer Verbreiterung der Regierungskoalition haben
unter Teilnahme von Vertretern der Koalitionsparteien und
der Deutschen Bolkspartei gestern beim Reichskanzler begon¬
nen . Auch der Reichspräsident und der preußische Minister¬
präsident sowie der Reichstagspräsident Loebe waren erschie¬
nen.

Der deutsch- amerikanische Friedens¬
vertrag .

Gestern berichtete in einer vertraulichen Sitzung des Aus¬
wärtigen Ausschußes des Reichstages in Anwesenheit des
Reichskanzlers Minister Dr . Rosen über die Aufhebung der
wirtschaftlichen Sanktionen und über den deutsch -amerikani¬
schen Vertrag . Nach mehrstündiger Aussprache beschloß der
auswärtige Ausschutz auf Anregung seines Vorsitzenden , Dr .
Stresemann , bei vier Stimmenthaltungen , dem Reichstag die
Zustimmung zu dem Gesetz betreffend den am 25 . August 1921
vereinbarten deutsch-amerikanischen Vertrag über die Rege¬
lung der deutsch -amerikanischen Beziehungen zu empfehlen.

Vom Völkerbund.
In der vorgestrigen Sitzung gelangte die BötkerbundSversamm-

lung in dem bolivianisch-chilenischen Streitfall , zu einem Ab¬
schluß . Der Präsident gab der Hoffnung Ausdruck , datz die
beiden Parteien auf dem Wege direkter Verhandlungen sich
einigen würden , da die Gegensätze in Südamerika nicht so groß
seien wie in Europa . Darauf trat die Versammlung in die
Debatte über den Bericht der Finanz - und Wirtschaftskommis¬
sion . Ador-Schweiz besprach als Berichterstatter eingehend die
zerrütteten finanziellen und wirtschaftlichen Verhältnisse sowie
die Valutaprobleme . Dieses Problem könne nicht gelöst wer¬
den, solange immer noch Papiergeld von den Väluastaaten auf
der Markt geworfen werde. Die Kreditaktion für Österreich be¬

finde sich auf dem Wege zu einem Abschluß . Ferraris -Italien
bedauert , daß die Beschlüsse der Brüsseler Ainanzkonferenz
außer acht gelaffen würden und wünscht, datz Artikel W des
Paktes , der die Förderung der internationalen wirtschaftliche«^
Beziehungen verlangt , ernstlich beachtet werden müsse. Bal -

'

four -England und Hannoteau -Frankreich begrüßten die Kre¬
ditaktion für Österreich, wofür Graf Meusdorf dankte und
betonte, datz die Ausführungen Balfours und Hannoteaus das
etwas ins Wanken geratene Vertrauen des österreichischen
Volkes wieder Herstellen würde. Darauf nahm die Versamm¬
lung einstimmig die von der Kommission eingebrachte Resolu¬
ten an, wonach es nicht als notwendig erachtet wird, eine
ständige internationale Finanzkommission einzuberufen , so¬
lange die Finanzkommiffion des Völkerbundes ihre Arbeit
nicht beendigt habe. Zum Schluß erstattete Murat den Bericht
über den Antrag der fünften Kommission zur Bekämpfung des
Frauen - und Kinderhandels , worauf die Sitzung auf Don¬
nerstag vertagt würde.

Als Bertreter der oberschlesische« Industrie find vom Völker¬
bundsrat zur Berichterstattung nach Genf berufen worden :
Von deutscher Seite Bergrat Dr . Geisenheimcr , Geschäftsfüh¬
rer des oberschlesischen Berg- und hüttenmännischen Vereins
und Gewerkschaftssekretär Karger vom Bezirkskartell - er
freien Gewerkschaften; von polnischer Seite Herr Robianowski,
der früher für den Berg - und hüttenmännischen Verein tätig
war und Gewerkschaftssekretär Kott, der an der Spitze der
polnischen Berufsvereinigung steht .

Line selbständige Ikepublik Mestungarn .
Die „Vossische Zeitung " meldet aus Budapest, datz am Mitt .

woch die Ausrufung des selbständigen westungarischen Staates ,
der unter der Führung des früheren Ministerpräsidenten Ste¬
phan Friedrich steht, vollzogen worden ist. Der Landesvertei¬
digungsrat hat eine Proklamation erlassen, der zufolge er das
Imperium übernimmt und das Land als selbständige Regie¬
rung verwaltet . In einer Rede in der Budapest» Landes¬
frauenliga erklärte Friedriche wer es wage, Westungarn zu
betreten- werde einfach erschossen.

1kurze polit . NackriiDten.
* Eine große Rede des Reichskanzlers. Reichskanzler Dr .

Wirth wird , nach einer Meldung der Tel . -U. , heute im
Reichstage das Wort zu einer großen Rede ergreifen . Er
wird zuerst auf die Anfragen der Deutschnationalen und der
Unabhängigen antworten und im Anschluß daran auf die
baherische Frage und auf die gesäurte innen - und außenpoli ,
tische Lage eingehen. Nach dem Kanzler wird voraussichtlich
als erster Redner ein Bertreter der Mehrheitssozialdemokratie
sprechen .

* Der Berliner Handwerkskammerpräfident Rahardt ist
unter der Beschuldigung wegen Nnterschleifen von 1100 000
Mark , die er gemeinsam mit seinem Sohn als Vorsitzende
der Hauptstelle für Einkauf gemeinsamer Handwerkerliefe¬
rungen begangen haben soll, verhaftet worden.

Badische Illebersicht.
Vadisöier Landtag .

IVL Dem Landtag ist ein fünfter Nachtragsetat zugegangen ,
der 40 000 M . einmaligen Zuschuß an die Krankenkasse de»
Reichs-, Staats - und Gemeindeteamten fordert . 176000 M.
für Löffingen , eine M̂illion Mark als Hilfsaktion des badischen
Staates für Oppau , 500 000 -M . Staatsbeihilfe für Hagel¬
schäden . Verlangt werden weiter 17 992 M . als Beitrag zu
den Kosten der Erzbischöflichen Kanzlei , 4 876390 M . für die
Gewährung von Teuerungszulagen an die Geistlichen aller
Bekenntnisse. »

V2 . Der Haushaltsausschuß beschäftigte sich am vergange¬
nen Dienstag mit der Besteuerung der Landwirtschaft . Ein
Antrag des Zentrums , die badische Regierung zu ersuchen,
bei der Reichsregierung dahin zu wirken, datz bei Übergabe

der elterlichen Betriebe an Kinder nicht der momentan « Vsr.
kaufswert . sondern ein Wert zur Steuer angesetzt wird vei
dem der Weiterbetrieb möglich ist, und datz inSlesondere " ° i
ungeteiltem Gutsübergang an ein Kind der Vorteil , werw, ^
in dem kindlichen Anschlag des Gutes liegt, von der C ' >
kungssteuer frei bleibt, wurde mit den sozialdemokratOs -q
und demokratischen Stimmen gegen die des Zentrums ^ e.
lehnt . Ebenso wurde abgelehnt ein demokratischer lruän .
zungsantrag , - aß bei der Veranlagung zur Schenkungsirc -.»
auf die gesetzlichen Erleichterungen hingewiesen werden soll,

Aufgaben und Zusammensetzung
der Versorgungsbebörden .

k . Den Hauptversorgungsämtern und Versor¬
gungsämtern liegt die Durchführung der Versorgung
der früheren Angehörigen der deutschen Wehr¬
macht und . ihre Hinterblienen bei Diensibeschädigung auf
Grund des Reichsversorgungsgesetzes vom 12. Mai 1920 und
der älteren Versorgungsgesetze im Verwaltungsverfahren ob.
Die Hauptversorgungsämter und die noch bestehenden Marine -
dersorgungsämter Kiel und Wilhelmshaven sind dem Reichs,
avbeitsministerium unmittelbar , die Versorgungsämter den
betreffenden Hauptversorgungsämtern unterstellt .

Hauptversorgungsämter befinden sich in folgenden Orten :
Berlin , Königsberg i . Pr ., Stettin , Magdeburg , Liegnitz, Bres¬
lau , Münster , Coblenz, Altona , Hannover , Cassel , Dresden ,
Stuttgart , Karlsruhe , Gera , Dessau, Danzig , Frankfurt a. M .,
Leipzig, Allenstein, Saarbrücken , München, Würzburg und
Nürnberg .

Zum Bereiche des Hauptversorgungsamts Karlsruhe ge¬
hören die Versorgungsämter : Bruchsal, Donaueschingen, Frei¬
burg , Heidelberg, Karlsruhe , Lörrach, Mannheim , Mosbach,
Müllheim , Offenburg , Pforzheim , Rastatt , Stockach, Versor¬
gungsabteilung Radolfzell lehem. Zürich) .

Die Hauptversorgungsämter sind z . Zt . noch zuständig für
die Entscheidung in allen Angelegenheiten der Kapitalabfin¬
dung, für die Umanerkennung der Bezüge der Kriegsbeschä¬
digten , sowie für die Umanerkennung der Hinterbliebenen¬
bezüge nach dem Reichsversorgungsgesetz vom 12. Mai 1920
für die erstmalige Feststellung von Hinterbliebenengebührnis¬
sen , die sich auf einen vor dem 1 . April 19S0 eingetretenen
Todesfall stützen und für die Berusungs - und Rekursangele¬
genheiten . Für die Bearbeitung und Entscheidung aller übri¬
gen Versorgungsangelegenheiten sind die Versorgungsämter
zuständig.

Zur Beschleunigung der Umanerkennung der Versorgungs -
gebührniffe der Beschädigten ist vom Reichsarbeitsministerium
unterm 5 . August 1921 angeordnet worden, datz diese Arbeiten
allmählich spätestens aber bis zum 1 . Januar 1922 auf die
Versorgungsämter überzuleiten sind .

Versorgung auf Grund des Reichsversorgungsgesetzes und
der früheren Gesetze wird nur auf Antrag gewährt . Für die
Umanerkennung , die von Amts wegen erfolgt, bedarf es eines
Antrages nicht . Die Anträge sind schriftlich zu stellen oder
mündlich zu Protokoll bei dem örtlichen zuständigen Versor¬
gungsamt zu geben, auch wenn für die Entscheidung das
Hüupwersorgungsamt zuständig ist. ^

Vom 1 . September 1921 ab wird die bisher den Pensions¬
regelungsbehörden obliegende Anweisung usw. der zahlbaren
Militärpensionen und Versorgungsgebührniffe von den Ver¬
sorgungsbehörden übernommen . Die Anweisung erfolgt dann
bei den nach dem Reichsversorgungsgesetz vom 12 . Mai 1920
und nach dem Altrentnergesetz vom 18. Juli 1921 bewilligten
Bezügen durch die Bersorgungsämter und bei den nach den
übrigen Militärversorgungsgesetzen bewilligten Gebührnissen
durch die Hauptversorgungsämter . In der Abhebung der Ge¬
bührnisse bei den zahlenden Kassen tritt hierdurch keine

Änderung ein . Über die neuen Anschriften der bisherigen
Pensionsregelungsbehörden gibt jede Versorgungsbehörde , amt¬
liche Hauptfürsorgestelle oder Fürsorgestelle Auskunft .

Aus der christlichen Gewerkschafts¬
bewegung .

In den letzten Tagen fand in Stuttgart eine Funktionär «
konferenz der Christlichen Gewerkschaften Südwestdeutschlands

Musikkest der Derbstvvocke .
„Die tote Stadt ."

Vom Komponisten selbst dirigiert , ging gestern bei vollbe -
setztem Haus die zum erstenmal im Frühsommer dieses Jahres
am Landestheater gegebene Oper „Die tote Stadt " von
ErichWolfgang Korngold in Szene . Der starke Ein¬
druck , den das Werk bei seiner Erstaufführung hinterlietz und
der auch bei der ersten Wiederholung angshalten hatte , wurde
durch die gestrige Wiedergabe noch vertieft . Zwar fallen ge¬
wisse psychologische und technische Schwächen des im übrigen so
fesselnden und an Stimmungsreizen reichen Textbuches, vor
allem die ermüdenden Längen des dritten Bildes , mit jeder
neuen Aufführung eindringlicher ins Bewußtsein . Auf der
andern Seite kommen aber auch die hervorragenden musika¬
lischen Eigenschaften um so stärker zur Geltung , dank denen
das Werk zu den besten musikdramatischen Schöpfungen der

letzten Jahre gerechnet werden darf : die aus dem Vollen flie-

tzende Melodik, die interessante , wenn auch zuweilen stark ge.

pfefferte Harmonik, die strafte und dennoch federnde Rhythmik
und die bei aller Sorgfalt der Konstruktion doch unverkenn¬
bare Unmittelbarkeit des Empfindens , das sich in dieser
Klangwelt manifestiert .

Korngold verleugnet auch am Kapellmeisterpult nicht den ge¬
borenen Musikdramatiker . Sein Dirigieren ist intensivstes
Miterleben , fast ein Neuschaffen zu nennen . Im Orchester
erweckt er überraschende Klangkombinationen , aparteste Far¬
benmischungen zum Leben, blitzende Tongebilde sprühen auf ,
stimulierende rhythmische Triebkraft bewegt und beseelt, von
seiner suggestiven und sprechenden Geste ausgehend, den wil¬
lig folgenden umfangreichen Jnstrumentalkörper . Auch den
kompliziertesten Stellen weiß er Durchsichtigteit und Ausdruck
zu geben, so datz die ganze Partitur in sinnfälliger Klarheit
klangliche Gestalt gewinnt.

Wie bei unserm ausgezeichnet disziplinierten , auf die In¬
tentionen des Dirigenten mit liebevollstem Verständnis ein¬
gehenden Landestheaterorchester , fand Korngold auch bei den
Darstellern bereitwilligste und verständnisvollste Unterstützung
in der Verwirklichung seiner künstlerischen Absichten . Das
gilt sowohl von Frau Jracema - Brügelmann , deren
erlesene, klug atwägende , dabei aber doch von starker Inner¬
lichkeit getragene Gestaltung °kunst im Verein mit ihrer hoch -
entwickelten Gesangskultur sie zur Bewältigung der großen
darstellerischen und gesanglichen Schwierigkeiten der Doppel¬
rolle der toten Gattin und der fremden Tänzerin in beson¬
derem Matze geeignet machen, wie von Herrn Fritz Scherer
vom Staatstheater in Wiesbaden , der als Gast die Partie
des Paul übernommen hatte , und der Mehrzahl der übrigen
Mitwirkenden . Herr Scherer besitzt ein gründlich durch¬

gebildetes , ausgiebiges und ausdrucksfähiges Organ , außer¬
dem aber auch eine hervorragende darstellerische Intelligenz .
Sein lebendiges, psychologisch aufs feinste durchdachtes, dabei
von stärkstem seelischen Miterleben erfülltes Spiel , in dessen
Verlaus auch nicht eine einzige tote Stelle zu verzeichnen war ,
verlieh der an sich stark problematischen Gestalt ein unge¬
ahntes Matz von Wahrheit . Mit einfachen, sympathischen
Strichen zeichnete Herr Weyrauch die Gestalt des
Freundes Frank und des Pierrot ; sein Gesang war voll edel¬
sten Wohllauts und innigster Empfindung . Auch die übrigen

, Rollen hatten im allgemeinen zufriedenstellende Vertreter ge¬
funden . Die vorzügliche Leitung Hans Bussards , die
wundervollen Bühnenbilder Emil Wurkards und die von
Frl . Schellen l >erg entworfenen , in der Farbenwirkung
mit feinem künstlerischemGeschmack abgetönten Kostüme hal¬
fen den Eindruck der Aufführung erhöhen.

Korngold und die Hauptdarsteller wurden von dem
enthusiasmierten Hause lebhaft gefeiert . E . Rüf .

Goethe- Abend.
Auch im Rahmen der Herbstwoche gaben zwei Mitglieder des

Landestheaters Adele Creutznach und Robert
Bürkner gestern im Eintrachtsaal einen Goethe -
Abend , um so in dieser Woche den größten deutschen Dich¬
ter nicht nur als Dramatiker („Urfaust " am Samstag ), son.
dern auch in Lyrik und Prosa zu Wort kommen zu lassen. Mt
der Rezitationskunst ist es im heutigen Deutschland
nicht zum besten bestellt . Daher auch die ewigen Klagen über
das Schauspiel, wenn ein Schiller oder ein Goethe gegeben
wird . Wenn das Wort im Mittelpunkt steht, wenn die kri¬
stallklare Prosa Goethes oder der pathetische Jambus Schillers
Träger der Gedanken und Empfindungen , dann versagt . — im
allgemeinen — der Schauspieler von heute . Uns ist die große
Tradition verloren gegangen, wie sie etwa für die Franzo¬
sen in der „ Comedie fran ^aise " lebendig geblieben ist . Wir
haben gemeint , den Naturalismus des sozialen Dramas auch
auf das klassische Drama übertragen zu müssen. Eine heillose
Verwirrung war die Folge, eine entsetzliche Stillosigkeit . Nun
muß sich die Kunst erst wieder ihr Erbe zurückerobern. Wir
müssen wieder ausbauen , gleichsam von vorne anfangen . Und
hierfür gilt : Im Anfang war das Wort . Ganz be¬
sonders aber gilt dieser Satz für den Rezitator . Das
Wort , ganz für sich stehend , ohne den Schmuck der Bühne
oder die Pracht des Kostüms, ohne den Zauber der Beleuch¬
tung oder die Belebung durch Gesten und Mimik , ohne die
Beseelung durch Gesang oder begleitende Musik, das nackte
Wort ist alles , was hier dem Künstler dargereicht wird . Hier
mutz seine Kunst der Deklamation die härteste Probe bestehen.

Keine Illusion Hilst über tote Stellen hinweg, eine jede Un¬
wahrhaftigkeit im Ausdruck des Gefühls ist für den echt Emp¬
findenden sofort erkennbar , jede oberflächliche Behandlung
einer Stelle wird als Leere, als Inhaltslosigkeit empfunden,
D her mutz oberster Grundsatz des Rezitators sein : Wahr¬
heit . Die Wahl eines Gedichtes oder Prosastückes erfordert
größte Gewissenhaftigkeit, peinlichste Prüfung . Das sprach¬
liche Bezwingenkönnen allein genügt- nicht, die Technik allein
tut es nicht . Der Künstler nwh . bis zu einem gewissen Grad
wenigstens , die Gewißheit haben , datz er sich mit dem seelischen
Gehalt der Dichtung irgendwie identifizieren , ihn aufnehmen
und als etwas Erlebtes reproduzieren kann . '

Ich glaube nicht , datz die beiden Künstler von gestern abenH
diese Prüfung mit der nötigen Vorsicht vorgenommen haben . '

Vor allem war die Wahl der Prosastücke verfehlt , ganz davon
abgesehen, datz der gedankenschwere Schiller -Brief , der al-
eine kritische Beleuchtung des Goetheschen Kunstschaffens an
einleitender Stelle gut gemeint war , von Herrn Bürkney
viel zu schnell gelesen wurde , so datz wertvolles unter den
Tisch fallen mutzte. Zum Lobe der beiden Künstler sei aber
gesagt : sie haben Beide versucht, ganz und gar die Bühne zu,
vergessen. Sie sind in diesem Bestreben sogar viel zu weit ,
gegangen , und ich glaube , daß diese erzwungene Beschränkung
daran die Schuld trug , datz sie viel zu wenig! aus sich heraus -

gegangen sind. Sie mutzten sich mit ganzer Inbrunst , ja mit
Leidenschaft in ihren Goethe versenken, wenn sie alle Stim¬
men, die aus ihm rufen , lebendig vernehmbar machen woll¬
ten . Das bescheidene Zurückstellen der eigenen Persönlichkeit
durfte nicht zur Kühle werden , die Beschränkung im Mienen - ,
spiel und in der Gestensprache nicht zur Leblosigkeit. Sie
haben auch deklamatorisch viel zu wenig Register gezogen und
dadurch ihren Vortrag zu einer betrüblichen klanglichen
Gleichförmigkeit gestempelt. Es sprühte kein Feuer auf , eS
zuckten keine Blitze, keine Leidenschaft flammte , und dass
Publikum wurde nicht warm . Schön gelangen Frl . Creutznach.
die wenigen Gedichte einer zarten Naturlhrik wie ,-An den
Mond "

. Das war harmonisches Verschmelzen mit den inni¬

gen Stimmungen der Dichtung , tiefes Einfühlen . Auflösen ir»

Musik . Auch für fein andeutenden Humor hat die Kumt»
lerin ein glückliches Organ , wie sie mit dem Vortrag
^Wirkung in die Ferne " und „Die wandelnde Glocke be -." "-
dete. Herr Bürkner bleibt zu einseitig am Geisngen härmM
und vergißt darüber , datz er Verse sprechen soll . MartuA
alles in die Diktion der Prosa auflösen wollen, wenn de,:

Dichter sich als Ausdrucksmittel die Poesie gewählt hat ? ^
empfing man von dem Abend den Gesamteindruck eineM

Versuchs, der zwar nur in wenigen Stücken gelang, der aber

dennoch dankenswert zu begrüßen ist, da er unserm größter
Dichter geweiht war und doch auch schon Ansätze veitriet, dt»

zu schöneren Hoffnungen berechtigen. Hugo Ralle r .



.. t der auch Vertreter des badische« « rbeitsmintfterlumS ,
s Hcimatdienstes, des Gesamtverbau des der Christlichen Ge¬

werkschaften sowie eine Reihe von Abgeordnete « aus Würt¬

temberg und Baden anwohnben . Verbandssekretär Kaijer -
Stöln sprach dann über die Gewerkschaften als Organ der
Volkswirtschaft.

Lei der Berichterstattung über die Lage der christlichen Ge¬
werkschaftsbewegung in Süddentschland , worüber Landessekre¬
tär Stockert-Karlsruhe und Abgeordneter Gengier -Stuttgart
sprachen , wurde mitgeteilt , datz die christlichen Gewerkschaften
W Württemberg und Bade» rund IVO OOO Mitglieder zählen,
gm ersten Halbjahr 1821 erzielten sie 13 080 neue Mitglieder ,
gn der Hauptsache sei der Zuwachs auf 'Übertritte ans den

sozialistischen Gewerkschaften zurückzuführen.

„Quertreibereien ".
' * Zu dem in unserem vorgestrigen Leitartikel »Schwenkungen "

gesprochenen Artikel der „Bad . Presse "
, der die Aufforderung

Enthielt, die »Deutsche Liberale Volkspartei " zum Sammel¬
gecken aller wirklich liberalen Elemente zu machen , nachdem
GaS, was heute noch von der Deutschdemokratischen Partei be¬
stehe , innerlich vollkommen zerfallen sei, Hai «zwischen auch
das führende deutsch -demokratische Organ -Badens , die „Neue
Badische Landeszeitung "

, in einem bemerkenswerten Artikel
Stellung genommen . Er trägt die Überschrift »Quer¬
treibereien " und besagt u . a . folgendes :

»Wir halten es für eine Illusion , nicht einmal für ein«
nützliche, sondern vielmehr für eine gefährliche Illusion , zu
glauben und daher zu erstreben, datz die sog. sozialistische und
die sog. bürgerliche Welt sich einmal in zwei einzigen geschlos-
seien Heerhaufen gegenüberstehen werden und sollen. Das
wäre der Bürgerkrieg . Und es war ein politisches Glück, datz
jn der Revolution neben dem Zentrum , das durch sein kon-
seffionelles Band die verschiedenartigen Schichten der Bevölke¬
rung zu einem grotzen Teil zusammenhielt , die. deutschdemo -
Kausche Partei entstand, deren Hauptziel war , durch Staats -
gefinnung einen anderen Teil des Volkes zusammenzuschlie-
tzen zu einer echten Volkspartei, die sich weder auf Arbeitneh¬
mer , noch aus Arbeitgeber allein , weder aus Bürgertum noch
«mf Arbeiterschaft! allein stützen wollte, sondern Ausgleich und
Versöhnung zwischen den Klassen anstrebte . Diesem grotzen
Gedanken sind damals diese gefolgt, die deutsch -demokratische
Partei wurde mitentscheidend für die kommende Entwicklung
Hre Gedanken find es im wesentlichen, die in der Reichsver¬
fassung und in anderen Gesetzen niedergelegt sind . Aber der
«insichtige und geschulte Politiker , auch im deutsch -demokrati¬
schen Lager , hat schon damals gewutzt, datz in der Not und —
Dingst der Revolution gar mancher der neuen Fahne der rei¬
nen Demokratie gefolgt war, der sie über kurz oder lang wie¬
der verlassen würde . Denn als es an die Praxis ging mit
dem demokratischen Gedanken, da packten gar manchen die Be¬
denken, weil auch von ihm Opfer verlangt wurden , und er
Flüchtete sich wieder in das Lager derjenigen, welche von De»
Mwkratie und Parlamentarismus nie etwas hatten wissen wol¬
len . Deutsche (lib.) Wolkspartei und Deutschnationale Volks -
Partei waren die Sammelbecken aller derjenigen , welche aus
Krieg und Revolution nichts hatten leinen wollen und können.
Die ehrliche Mitarbeii an der Aufrichtung des neuen Staats
« nd seiner Wirtschaft hat der deutsch-demokratischenPartei die
Feindschaft aller Leute eingetragen , welche zurück zum Alten
wollten oder sich eingebildet hatten , ohne ihre eigenen Opfer
werde der neue Staat fähig sein , das ganze Volk binnen kur-
Zem aus der Not des Zusammenbruchs zu retten . . . .

. Was nicht ausbleiben konnte, tritt nun natürlich wieder ein :
Der Ruf nach Sammlung des „ liberalen Bürgertums " er¬
schallt ! Ja , wenn man nicht! seine Erfahrungen gemacht hätte !
War es denn ein Zufall oder Parteiverstocktheit, Satz es vor dem
Krieg zwei größere Gruppen des nicht zum Zentrum neigen -
den Bürgertums gab. Ist es ein Zufall , datz sich dasselbe Ver¬
hältnis jetzt wieder hergestellt hat ? So wenig wie auf die
Dauer die Arbeitnehmerschaft im weitesten Sinn , so wenig
Kann das sog. selbständige Bürgertum politisch eine gleichartige
Masse bilden, und es ist nur politische Denkfaulheit , welche
wünscht, datz es nur zwei grotze Parteien geben möge, die der
Minderbemittelten und die der Besitzenden und von ihnen Ab¬
hängigen . Man sucht jetzt vom Lager der Deutschen (lib .)
Polkspartei aus die Wähler im Bürgertum mit dem Hinweis
zu" ködern , datz diese Partei ja in letzter Zeit so viel stärker
Geworden sei, datz sie sich ja nunmehr Es den Boden der Reichs-
Verfassung stelle, die sie — wöhlgemerkt — nicht mitgemacht,
sondern bekämpft hat , und datz die deutsch -demokratische Partei
Überflüssig geworden sei. Man fühlt sich in jenem Lager so
park oder erweckt den Anschein danach, datz man von einer
Verschmelzung der beiden Parteien gar nicht erst spricht , weil
sie erstens nicht möglich, zweitens nicht mehr nötig sei, und
«rwartet , datz die Deutsche (M .) Bolkspartei das „Sammel¬
becken aller -wirklich liberalen Elemente " werde, wie es die
»badische Presse" ausdrückt, die sich ebenfalls von der Novem-
ber -Demokratin zur Deutschliberalen zurückgemausert . hat.
Die Tendenz dieses Artikels ist offensichtlich , sie wird sogar
Ganz deutlich ausgesprochen. Es handelt sich darum , die
deutsch -demokratische Partei von innen her auszuhöhlen . Die
Gruppe von ihren Anhängern , die nach Meinung der „Badi¬
schen Presse" ihr innerlich nicht mehr angehören , wird als so
Groß davgestellt , datz bei einer Scheidung der Geister die deutsch¬
demokratische Partei nur noch aus -einem politischen „Sonder¬
klub " bestehen würde.

Es zeugt von ganz auffallender Verkennung der Sachlage,
Wnd von der Absicht, Verwirrung zu stiften, wenn ein derarti¬
ges Kräfteverhältnis zwischen den ehrlichen Demokraten der
Partei und „ wirklich liberalen Elementen in ihr ", von denen
Hie „Badische Presse" spricht , angenommen wird, und wenn

nckben Schiffer und Dietrich ausgerechnet auch noch der Par -
teivorfttzende Petersen , der ehemalige Nationaisoziale und
Freund Friedrich NaumannS , zu diesen angeblich „wirklich
liberalen Elementen " gezählt wird. Es ist geradezu lächerlich ,
zu behaupten, die „gesamte süddeutsche Demokratie " habe Nei-
gun ^ in der Deutschen ( lib.) Volkspurtei aufz »gehen. Wir
freuen uns über so manchen, ehemals im nationalliberalen
Lager Stehenden der deutsch -demokratischen Partei , welcher
der Partei treu ist und bleiben wird und haben diejenigen,
welche sehr rasch ihre Farbe wieder wechseln konnten, ohne
Schmerz gehe« sehe« und würden es auch nicht tragisch neh¬
men , wenn noch andere Lust verspüren , denselben Weg z»
wandeln , weil sie sich nicht als Demokraten fühlen . Aber der
grotze Kern der Partei ist unangetastet geblieben, und diejeni¬
gen würden sich -ganz gehörig irren und schwer verrechne»,
welche etwa glauben möchten , datz ein irgendwie, «ms die Ge¬
samtheit der Partei gesehen , erheblicher Teil der deutsch -demo¬
kratischen Partei untreu werden wollte. ES könnte sogar leicht
sein , datz bei einer Klärung alte Parteifreunde zur Demokra¬
tie sich zurückfinden und daß neue zu ihr stoßen, die die Ver¬
folgung einer klaren demokratischen Linie in unserer deutschen
Politik als eine absolute Notwendigkeit ansehen . . .

Es wird sine Täuschung sein , wenn ewig unklare nud
schwankende Menschen den gegenwärtigen Zeitpunkt für ge¬
kommen erachten, um der deutsch -demokratischen Partei das
Tokenglöcklein zu läuten . . ."

Die Ikatastropbe von Oppau.
LudwigShafen, 2V. Sept . Die Zahl der Toten steigt

weiter . Man mutz schon jetzt mit 545 Toten rechnen.
Der Sachschaden , der in Worms durch die Explosion ver¬

ursacht wurde, dürste auf 2 )4 Millionen Mark zu berechnen
sein. Jn Mannheim find 10 000 Schädenfälle bei Len Ver¬
sicherungen angemeldet.

Hrurze Nachrichten aus Kaden.
Berkehrssperren.

Annahme von Eil - und Frachtstssckgut nach Emmerich Ort
und Übergang ist bis auf weiteres verboten .

V2 . Ettlingen , 27 . Sept . Der gestrige Kinderhilfstag hatte
auch pekuniär eine« schönen Erfolg, so sind allein durch Ein¬
trittsgeld 8000 Mark eingegangen.

l .2 . Freibnrg , 28. Se -pt. Gestern vormittag wurde vom
Schwurgericht gegen den 31 Jahre alten verheirateten Holz¬
hauer Albert Rombach wegen mehrfacher Sittlichkeitsverbre¬
chen verhandelt . Auf Spaziergängerinnen im Kandelgebiet
hatte er im vorigen Jahre unsittliche Angriffe gerichtet. An
einem 15jährigen Kind beging er ein Sittlichkeitsverbrechen .
Er wurde zu 4 Jahren , K Monaten Gefängnis verurteilt , die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von
5 Jahren abgesprochen .

V2 . St . George» (Schwarzwald) , 24 . Sept . Am nächster?
Mittwoch findet hier Biirgermeisterwahl statt . Bon der sozial¬
demokratischen Fraktion wurde Landtagsabgeordneter Stockin-
ger, Bürgermeister von Pforzheim , als Kandidat aufgestellt.
Die bürgerlichen Parteien stellen, wie eS heißt, keinen Gegen¬
kandidaten auf .

Nus der Landeshauptstadt .
Ikarlsruber Derbstwocke .

Hauptversammlung des Forschungsinstituts für rationelle
Brtriebsführung

Jn diesen Tagen fand hier die Hauptversammlung des For¬
schungsinstituts für rationelle Betriebsführung im Handwerk
statt , die unter sehr starker Beteiligung vor sich ging . Vor Be¬
ginn der Borträge , die einen grotzen Teil des Dienstag in
Anspruch nahmen und sich auch noch auf den Mittwoch er¬
strecken» begrüßte der Vorsitzende des Kuratoriums , Stadtrati
Groß aus Mannheim , die Vertreter des Retchswirtschaftsmi-
nisteriums , Ministerialdirektor Hüttenheim und Rogierungs -
rat Dr . von Köbke aus Berlin , den Minister des- Innern
Remmele, den Vertreter des sächsischen Wirtschastsministe -
riums , Oberregierungsrat Dr . von Buch, die Vertreter des
württembergischen Landesgewevbeamts, Baurat Kleiber und
D>r . Haller, den Vertreter der badischen Regierung in Berlin ,
Ministerialrat Dr . Fecht, ferner die Vertreter des badischen
Finanz - und des Arbeitsmin -isteriums , der Stadtverwaltung ,
des Statistischen Landesamts , des Landesgewerbeamts , der
Technischen Hochschule, der Handelshochschule Mannheim , des
Staatstechnikums , die Vertreter verschiedener Handels - und
Handwerkskammern , der Gewerbeschulen und einen Vertreter
des Technischen Instituts in Christiania .

Der Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums , Ministe¬
rialdirektor Hüttenheim , betonte in seinen Begrühungsworten ,
datz es erfreulicherweisetrotz der grotzen Finanznot des Reiches
gelungen sei, eine Beihilfe für das Forschungsinstitut zu er¬
wirken. Der Redner wandte sich gegen die Zentralisierungs¬
bestrebungen und betonte die Notwendigkeit, daß auch in ein¬
zelnen Städten des Reiches Werke und Institute zu bestehen
hätten , wo sie bodenständig sind.

Minister Remmele sprach im Namen der badischen Regie¬
rung und erklärte, wie notwendig gerade heute die Selbsthilfe
sei, aus der allein wieder Kräfte für etwas Großes zur Besse¬
rung der Lage geschaffen werden können. Diese Erkenntnis
der Selbsthilfe setze sich immer mehr durch . Nicht wünschens¬
wert sei cs, ixch alle Bildungsstätten und organisatorischen

Einvichtungen in Berlin konzentriert würden ; dieser Gedanke
greife auch bei den Berliner maßgebenden Stellen jetzt wieder!
mehr um sich Für das Landesgewerbeamt sprach Geh. Rai
Dr . Cron , der auf die angenehmen Beziehungen zwischen dem
Landesgewerbeamt und dem Forschungsinstitut hinwies und
hierbei besonders Ser Tätigkeit des Regierungsrats BuceciuS
anerkennend gedachte . Schließlich sprach Professor Dr . Asko»
«asy als Vertrete : der Technischen Hochschule, der auf das
innige Zusammenarbeiten zwischen Handwerk und chemische,
Forschung abhob.

An diese Begrüßungsansprachen schloffen sich die VorträgL ,
Zunächst sprach Regln ungsrat Burrrius über das Thema,
„Der Handwerker als technischer Betriebsleiter "

. Der Grund ,
gedanke seiner Abführungen war , datz auch das Handwerk
mit möglichst geci - .gein Aufwand möglichst grotze Leistungen
vollbringen müsse , denn nur rationelle Arbeit gebe die Mög¬
lichkeit , aus den jetzigen Wirtschaftszuständen herauszukommen .
Das Handwerk müsse sich bei seinem Betrieb vor jeder Zeit¬
vergeudung hüten ; um sie zu vermeiden, sei eine genaue Vor¬
bereitung der Arbeit und eme gute Bor- und Ausbildung der
Arbeiter nötig .

Den zweiten Vortrag über „Der Handwerker als kaufmän¬
nischer Betriebsleiter " hielt Dipl . rer . merc. Rößle, der die
Notwendigkett einer genauen Buchführung im Handwerk dar -
legte. Die Wichtigkeit des Rechnungswesens werde leider von
sehr vielen Handwerkern noch immer nicht erkannt . 90. Pro¬
zent der Handwerker hätten auch heute noch eine sehr n rngel -
hafte Buchführung . Der Redner forderte, datz Lehrlinge und
Gesellen auch während ihrer Praxis vom Meister zum Rech-
nungswesen herangezogen würden . Nur wenn der Handwer¬
ker zu rechnen verstehe, werde er schlagfertig sein . — Die
übrigen Borträge bewegten sich auf mehr oder weniger tech¬
nischen Gebieten.

Gerade noch zur rechten Zeit — zu Anfang der diesjährigen
Herbstwoche — ist das Heft „Karlsruhe " der Kunstzeitschrift
„Das Feuer "

(Feuer -Verlag Weimar ) herausgekommen, das
mit Unterstützung der Stadtverwaltung Karlsruhe und des
hiesigen Verkehrsvereines als Herbst-Wochen -Nummer ausge¬
staltet ist. Es enthält Aufsätze aus berufener Feder über die
Karlsruher Kunst, so von Professor Dr . Storck über die Bad.
Kunsthalle, von Otto Hamburger über das Badische Landes¬
museum im Schloß, von Hans Richard über die Majolika -Ma¬
nufaktur , von Hermann Esch über „Friedrich Weinbrenner und
die Stadt Karlsruhe ", von Dr . W . Oeftering über „Badische
Dichtung ", von Dr . H . Curjel über „Kunstentwicklung in
Karlsruhe " u . a . m ., darunter auch einen Aufsatz des Ver¬
kehrsdirektors des Karlsruher Verkehrsvereins über Karlsruhe
und die Karlsruher Herbstwoche . Das Heft ist zudem in
mustergültiger Weise bildlich und buchtechnisch ausgestattet , so
datz es allen Anforderungen gerecht werden dürfte . Preis
12 M . Zu haben beim Verkehrsverein, Kaiserstr. 158, und in
den während der Herbstwoche hier statfindenden Ausstellungen .

Landestheater . Aus der Kanzlei des LanLestheaters wird
uns geschrieben: Weit über die Mauern Karlsruhes hinaus
zei-gt sich das Interesse musikalischer Kreise für die am Sonn¬
tag den 2 . Oktober stattfindende Uraufführung von Mozarts
Jugendoper „Die verstellte Einfalt "

(La sinta semplice) . Zn
dieser Vorstellung sind aus allen Teilen Deutschlands Büh¬
nenleiter , Kapellmeister, Kritiker und sonstige Fachleute an¬
gemeldet, um Zeuge dieses musikalischen Ereignisses zu sein.
Es ist ein Verdienst des bekannten hiesigen Mozart ' ocscknrS
Anton Rudolph , dem Werk eine neue textliche Unterlage ge¬
schaffen zu haben , die seine nunmehrige Erstaufführung er¬
möglicht. Die Oper wird von dem Intendanten Robert Bolk-
ner inszeniert und von Operndirektor Cortolezis musikalisch
gekettet. Jn den Hauptpartien sind beschäftigt die Damen
von Ernst , Rode-gg, Stechert und Genter , sowie die Herren
Giesen , Bussard , Glatz und Schwerdt. Die neuen Bühnenbil¬
der sind von' Emil Burkard entworfen, die Kostüme von Mar¬
garete Schellenberg .

Verschiedenes .
* Engelbert Humperdinck ft. Der bekannte Komponist Pro¬

fessor Engelbert Humperdinck ist in Neu-Strelitz an den Fol¬
gen eines Schlaganfalls im Alker von 67 Jahren gestorben. —
Humperdinck ist am 1. September 1854 in Siegburg im Rhein ,
land als Sohn des- SeminiwdirektvrS und Schriftstellers Gu¬
stav Humperdinck geboren. Seine bekanntesten Bühnenwerke
find seine auch in Karlsruhe viel gespielten Märchenopern
„Häusel und Gretel " und „Die Königskinder "

. Der Verstor¬
bene war ein intimer Fregnd des Hauses Wahnfried und hat
bei den Vorbereitungen zu -der ersten Aufführung des „Par -
sifal " in Bayreuth mitgewirkt.

* Eugen Diihring ft. Wie erst jetzt bekannt wird, ist der
Philosoph Eugen Diihring am 2. September in seiner
Wohnung in Nvwawes bei Potsdam gestorben . Diihring
war seit 7 Jahren blind-

Ltaatsanzeiger .
-Im Benehmen mit dem Ministerium des Innern habe ich

den Herrn Landeskommissär von Mannheim zum Staatskom¬
missar für die Regulierung der durch das Oppauer Explo-
fionsunglück verursachten Sach- und Personenschäden ernannt .

Karlsruhe , Len 28 . September 1921.
Der Arbettsminister.

Engl er . Fuchs.

Amtliche Bekanntmachung .
Sie Abhaltung von Tanzbetnstigunge« velr.

Wir haben festgestellt , dass hier zahlreiche Vereint-
Gungen und Gesellschaften gegründet worden sind.
Deren Zweck allein darin besteht, Lanzbelustigungen
Ml veranstalten , um hierbei durch Erhebung hoher
Eintrittsgelder Geld zu verdienen.

Um diesen Auswüchsen vorzubeugen , werden wir
dom 1 . Oktober ds . Js . ab derartigen Gesellschaften
nur noch einmal monatlich eine Tanzveranstaltung
Gestatten, da wir deren Tanzvergnügen als öffentliche
Tanzbelustigung im Sinne des § 60 Pol .-Str .-Ges.-B.
Msehen . Z .159
' Karlsruhe , 23 . September 1921 .

Bad . Bezirksamt . — Polizeidirettio». . O .Z .142

kacliLclies I.ancIeLlkea1en .
S-wlstag , i . Oktober . 7' /. —10 I7br . LIK. 12.— .

lPkeLter -Osrneiurle L .V .L . Llr . 901 —1000 )

lloksr ksisrtags
tvsKeri bleibt mein OescbLlt am

Montag , 6sn 3 . u. vtsnstag , 6sn 4. Oktober

gescklossen
Lpviislksus ßün llsinvnkLIv

MgelW Rechtswege.
a . Streitige Gerichtsbarkeit.

Z.162 . Donaurschingrn.
Jn dem Konkurs über das
Vermögen des Dip .-Jnge -
nieurs Engen Mayer, Do-
naueschingen, ist Termin
zur Prüfung der nachträg¬
lich angemeldeten Forde¬
rungen bestimmt auf
Dienstag , 11. Ott . 1921,

vormittags 11 Uhr .
Donaueschingen,

den 22. September 1921.
Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

IM .BekanntMchlilWll
Kadisch- pfälzischer

Gütertarif .
Auf 1. November 1921

wird der Frachtsatz des Aus

nahmetarrfs 4ck für rohe
Gipssteine von Neckarzim¬
mern nach LudwigShafen
(Rhein) um 30 v. H. er¬
höht . Näheres in unserem
Tarifanzeiger . Z-178
Karlsruhe , 29. Sept . 1931,

Eisenbahn-General »
direttion .

Kadifch — Mnrttbg *
Sadifch— Pfalz - un>
Württberg — Pfalz .

Güterverkehr.
Auf 1 . November 1921

werden die Frachtsätze des
Ausnahmetarifs 3b füp
Steinsalz um 30 v. H . er¬
höht . Näheres in den Ta¬
rifanzeigern. Z .i ?6l
Karlsruhe , 29 . Sept . 1921.

Eisenbahn-Genrral -
direttio«.
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